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Gibraltar , ein spanisches Gut in englischem Besitze. Der Felsen von der Meerenge aus gesehen.
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] Der letzte Trumpf/) > ■ n
Gesellschaftsroman von Guido Kreutzer. Machdruck»«rb«ien>

In Moni« Carlo traf HanS von firoüenbotf unvermutet feinen alten Freund
«torck, mit dem er vom Regiment aus bekannt war . HanS von Krottendorf
bewirtschaftete sein ererbtes Wut in Ostpreußen und war jetzt zur Erholung ln
Monte Carlo . Die jungen Leute tauschten Erinnerungen auS und Ttorck erzählt«
dabei, daß stch auch Hella Warnegg, die mit dem Brasilianer Ramon Branc« seit
drei Jahren verlobt ist, und für die stch einst Krottendorf lebhaft interessiert», in
Monte Carlo befinde. Hans war darüber sehr bestürzt, er wäre am liebsten ab-

f kreist,da.er nicht mit dem jungen Mädchen zusammentreffen wollte. Und dochigle eS der Zufall, daß er ihr am Abend begegnete. Sie befand stch in Gesellschaft
er alten BlachS, eines ostpreußischen Ehepaare«, die Krottendorfs GutSnachbarn

waren. Am nächsten Tage traf auch Ramon Branco ein, der feiner Berlobten viel
von seinem Projekt, ein großes Bergnügungsetablisfemcnt im Grunewald zu errichten,
erzählte. Hella fand ihren Berlobten seit den drei Monaten , in denen sie sich nichtft«sehen,sehr verändert;sie entsetzte sich förmlich vor ihm,alS er an der Bank zupielen begann und eine größere Summe verlor. Als er später in sie drang,
sobald al« möglich zu heiraten, erklärt« sie, an dem Tage, wo der „Boncourt,
wie er seine Gründung nannte, eröffnet werde, wolle sie di« Seine werden. Branco,
der mit dem alten Blach bekannt wurde, bat diesen um ein« größere Summe für
sein Unternehmen; Blach sagte diese zu, er wollte aber vorher sich Auskunft über
bi« Sache verschaffen. Hella betrachtete ihren Verlobten nun mit immer größerem
Mißtrauen , das sich steigerte, als ihr der Bruder ihrer Freundin Mauo Ashtvn
milteiltc, er habe Ramon Branco einst in Kairo als Falschspieler entlarvt . Hella
Warnegg bat Mister Ashton, ihr zu geeigneter Zeit beizuftehen. Inzwischen hatte
an der Spielbank zwischen Krottendorf und Branco ein Zusammentreffen statt-
gesunden, bei dem Branco den kürzeren gezogen hatte und Krottendorf die Summ«
von zweihundertsiebzigtausend Francs gewonnen hatte . Am Abend gab Krottendorf
seinen Freunden ein kleines Sektgelage und bei dieser Gelegenheit erzählte der
alte Blach, daß die Antwort auf seine Anfrage über den Boncourt eingetroffen
sei. Er zeigte sie Krottendorf, der darüber aufs höchste bestürzt war und Blach
bat, doch Hella von dem Briefe Mitteilung zu machen. Hella war in schweren
Kämpfen mit stch einig geworden, ihre Verlobung mit Ramon Branco aufzuheben:
sie zog den Berlobungsring vom Finger und warf ihn durch da« geöffnete Fenster
auf die Straße . Da wurde ihr Blach gemeldet, der ihr nach kurzen AufklärungS-
worten den Brief überreichte, den er aus Berlin erhalten und der über den wahren
Charakter des Brasilianers erschöpfende Auskunft gab.

(Lorkfetzung.)
Branco hatte viel auf dem Gewissen. Oesterreich und Jta-

lien hatten ihn vor Jahren als lästigen Ausländer ausgewie¬
sen; und in Frisko wie Madrid war er unter englischem Na-
men zu mehrjährigen Gefängnisstrafen verurteilt worden.
Seine Familie gehörte zu den angesehensten der Argentinischen
Republik, hatte sich jedoch schon seit fast zwanzig Jahren von
ihm losgesagt.

Was seine Berliner-Gründung betraf , so war es ihm nach
definitiv abschlägig beschiedenen Immediatgesuchen an Majestät
gelungen, eine Audienz beim Oberlandforstmeister zu erwirken,
die jedoch dasselbe negative Resultat ergab. Und obgleich er
nach alledem die absolute Aussichtslosigkeit seiner Bemühun¬
gen einsehen mußte, ließ er aus irgendwelchen dunklen Mo-
tiven doch nicht davon ab, Gesuche um Gesuche einzureichen
und so die ganze Angelegenheit künstlich in der Schwebe zu
halten . Bei den Behörden wurde man allerdings nachgerade
dieser hartnäckigen Belästigungen müde und es stand zu er¬
warten , daß er demnächst auch für Deutschland den Auswei¬
sungsbefehl erhielt — um so mehr, als gerade bei einer Per¬
sönlichkeit seines Schlages die dringende Gefahr der Per-
mögensschädigung deutscher Reichsangehöriger vorlag . — —

So etwa lautete das in seiner nüchternen Objektivität
doppelt zersetzende Urteil über den Mann , dessen Händen die
umhuldigte , umworbene Hella Warnegg drei Jahre ihres Le¬
hens und ihre Zukunft und den ganzen noch unangetasteten
Schatz ihrer reinen Empfindungen anvertraut hatte.

Ein Hochstapler, ein kalt rechnender Glücksritter , ein Vol¬
tigeur der Liebe, der mit schillernden bunten Kugeln gespielt
hatte , weil sein Metier es so mit sich brachte.

Aeh — sie spürte einen bitteren Geschmack' auf der Zunge.
Sie war sehr blaß. Sie wehrte sich gar nicht mehr gegen den
Ekel, der sie ankroch— den Ekel, daß sie an seiner Brust ge¬
legen und sich hatte küssen lassen; den Ekel, daß sie ein Weih
war , daß Hoffnungen und Wünsche von Männern sie ver¬
folgten!

Mit einer Gebärde des Widerwillens reichte sie den Brief
zurück, fragte müd : „Nicht wahr , Herr Oekonomierat, Sie
haben von diesen Mitteilungen noch niemanden gesprochen?"

Der alte Herr sah ihr in das Gesicht und begriff plötzlich,
daß er gestern abend eine ganz hanebüchene Unvorsichtigkeit
begangen hatte . Aber schwindeln — nee, dazu war Adolf
Blach nicht der Mann!

Aus lauter peinlicher Verlegenheit wurde er wieder lako¬
nisch und sagte fast schroff: — „Krottendorf !"

„Herr von" . . . sie machte eine jähe entsetzte Bewegung;
ihre Augen öffneten sich weit . . . „Herr von Krottendorf kennt
den Inhalt dieses Schreibens ?"

„Ich gab ihm den Brief gestern abend zur Durchsicht."
„Und weshalb gerade ihm?"

*) Die neuen Abonnenten führt dieser Auszug aus dem bereit? erschienenen
Roman sofort in die laufende Wochennummer«in.

„Weil er vorher zwei Stunden lang mit Ihrem — mit
Herrn Branco einen scharfen Waffengang ausgefochten hatte ."

@tncn. .
"Ja — am Roulettetisch. Er hat zweihundertsiebzig-

tausend Francs gewonnen."
„Wer?"
„Krottendorf . Haben Sie wirklich noch nicht davon ge-

hört, gnädiges Fräulein ? Ganz Monte Carlo stand doch —
mit Verlaub zu sagen — auf 'm Kopp."

In ihr rassiges schmales Gesicht kehrte langsam Farbe
zurück. Leise verneinend bewegte sie den Kopf.

„Ich hatte keine Ahnung ! Aber sagen Sie , Herr Oekono-
mierat , wie . . . vollzog sich denn diese — Begegnung über-
Haupt?"

„Ich kam erst später dazu und kann deshalb nur wieder¬
holen, was mir der Oberleutnant von Storck erzählte. Danach
hat Krottendorf den Herrn Branco sozusagen provoziert. Sie
spielten schließlich beide ganz allein am Tisch; es gab einen
großen Aufstand im Kasino. In dieser Saison war es, soviel
ich weiß, das erste große Maximumspiel ."

„Und . . . Herr Branco ?" — sie wollte den Namen nicht
mehr aussprechen: trotzdem drängte er sich über ihre Lippen.

Der wuschelhaarige eisgraue Zwerg an der andern Seite
des Tisches entgegnete kurz und klar : — „Ich vermute, Herr
Branco ist erledigt . Das Paket Tausendfrancs -Billetts we¬
nigstens, mit dem er gestern abend operierte, ist bis auf die
letzte Banknote zum Deuwel !"

Da erhob sich das junge Mädchen und trat , an ihrem Gast
vorüber , zum Fenster . Die Rechte, die sie um den Messinggriff
legte, zitterte etwas . Die Spitzen der weißen Seidenbluse
hoben und senkten sich in hastigen Atemzügen. Minutenlang
starrte sie zur Avenue Thiers hinab.

„Was sagte denn Herr von Krottendorf , nachdem er den
Brief gelesen?" . . . so leise, daß der alte Herr sie kaum ver¬
stand. '

Er hatte seinen Sessel etwas herumgerückt, daß er sie von
der Seite mustern konnte. Er sah die untadelig reine Profil¬
linie des mattgetönten Gesichts; sah das rostbraune schwere
Haar , in dem es wie von überstäubtem Goldpuder gleißte und
glitzerte. Und dachte mit leisem Nicken: — Gottes Segen über
den Jungen ! Das wird mal 'ne Frau ! das wird mal 'ne
Frau II

Unter dem Vollbart geisterte ihm ein in sich gekehrtes
Lächeln um den Mund,

„Gesagt, gnädiges Fräulein ? Gesagt hat er eigentlich
gar nischt. Bloß genau so blaß ist er geworden wie Sie vor-
hin!

Und ja — im übrigen wollt er mit der ganzen Geschichte
nichts zu tun haben. Also da blieb mir schließlich nichts weiter
übrig , als mich selbst auf den Weg hierher zu machen."

Hella Warnegg wandte sich in das Zimmer zurück, lehnte
mit dem Rücken gegen die Scheibe und krampfte die Hände so
fest um das Fensterbrett , daß die Fingerknöchel weiß aus der
rosigen Haut hervortraten.

„Ich habe Ihnen natürlich von ganzem Herzen für Ihr
Kommen zu danken, Herr Oekonomierat. Ihre Mitteilungen
ergänzten die Befürchtungen , die ich schon seit längerer Zeit
hegte. Ich möchte die ganze Angelegenheit noch heut zum Ab¬
schluß bringen . Würden Sie mir auch dafür Ihre Unter¬
stützung leihen?"

Sie sprach kühl — wie man über erledigte Probleme
spricht. Sie schien vollkommen abgeschlossen zu haben oder ver-
mochte doch zum mindesten diesen Anschein vorzutäuschen.'

Der alte Herr erhob sich gleichfalls. Er fühlte sich wieder
irritiert — doch nicht durch seine peinliche Mission, sondern
durch die beherrschte Ruhe dieses schönen Gesichts ihm gegen¬
über und durch die Ausgeglichenheit der jungen klangvollen
Stimme.

Sowas imponierte Adolf Blach; sowas durfte seinen Re¬
spekt fordern ! Er verbeugte sich.

„Selbstverständlich, gern, gnädiges Fräulein !"
Dankend neigte sie wieder den Kopf.
„Ich habe heut vormittag mit einem Mister Ashton, dem

Bruder meiner Pensionsfreundin , Telegramme gewechselt.
Die Geschwister wohnen gegenwärtig in Bordighera ; der Herr
wird um vier Uhr hier sein."

„Ich erinnere mich an den Namen, gnädiges Fräulein . —
Ich glaube, meine Frau erwähnte ihn gelegentlich."
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„Wahrscheinlich, Herr Oekonomierat ; denn meine Freüw-
din ist fast jeden Nachmittag mit uns zusammen.

Bei Mister Ashtons Besuch handelt es sich gleichfalls um
Herrn Branco , den er noch aus früherer Zeit kennt.

Es wäre sehr freundlich, wenn Sie an dieser Besprechung
teilnehmen wollten. Vielleicht, daß wir dann in gemeinsamen!
Ueberlegen die Lösung finden ."

„Ich werde mich pünktlich einstellen, gnädiges Fräulein,"
versprach er.

Da streckte sie ihm die Hand entgegen ; und zum ersten
Male seit langen trüben Tagen hellte es wieder wie Lächeln
in den dunkel verschleierten Augen auf.

„Also seien Sie im voraus herzlichst bedankt. Und noch
eine Bitte hätte ich: — lassen Sie mich heute abend in Ihrer
und Ihrer Frau Gemahlin Gesellschaft bleiben. Ich glaube,
ich würde die Einsamkeit gerade in diesen Stunden sehr schwer
empfinden."

Er beugte sich, ungeachtet seiner sechzig Jahre , mit alt¬
fränkischer Ritterlichkeit über die schmale Mädchenhand. Und
als er sich wieder hochrichtete, zuckte ein verschniitztes Lachen
über das kupferfarbene, vollbart -umstarrte Nußknackergesicht.

„Fast hätt ich gemeint, gnädiges Fräulein , Sie haben
überhaupt kein Herz! Nu aber bin ich schon im Bilde : —
Sie wissen's man bloß fein zu verstecken!

„Und darüber gibt's doch schon gar keine Meinungsver¬
schiedenheiten: — für gewisse verregnete Stunden im Leben
ist so'n altes ostpreußisches Ehepaar grad der richtige Unter¬
schlupf!"

Darauf erwiderte die junge Herrin nichts mehr. Doch
sie hielt seine knochige breite Tatze wohl eine Minute fest zwi¬
schen ihren schmalen warmen Fingern und sah ihn mit einem
Blick pn,—  daß der tüchtige Adolf Mach am liebsten seine
weißen Haare , und seine Tina und seine ganze königstreu-kon¬
servative Weltanschauung vergessen hätte!

Die gemeinsame Unterredung am Nachmittag war nur
kurz.

Nachdem Edward Ashton von dem Berliner Brief Kennt¬
nis genommen und den Oekonomierat über das Kairener Zu¬
sammentreffen mit dem Brasilianer informiert hatte , kam er
sofort auf den Plan zu sprechen, den er sich wohl bereits auf der
Fahrt zwischen Bordighera und Nizza zurechtgelegt hatte.

„Die erste Frage ist diese. Gnädigste : — fühlen Sie sich
durch diesen Herrn geschädigt oder beabsichtigen Sie irgendwie
gegen ihn vorzugehen?"

Sie streckte nur abwehrend die Hände aus ; und diese Be¬
wegung war in all ihrer Wortlosigkeit so beredt, daß der Sport-
man befriedigt den Kopf neigte.

„Das vereinfacht die Situation ! Der Kernpunkt der Af¬
färe kristallisiert sich demnach dergestalt, daß er nach Berlin
und Deutschland nicht mehr zurückkehrt, sondern für immer der-
schwindet."

Der alte Mach schüttelte mißmutig den Kopf.
„Wird bannige Schwierigkeiten kosten, Mister Ashton.

Denn wo nischt ist, hat der Kaiser sein Recht verloren . Und
ohne einen roten Heller in der Tasche dürfte er schwerlich ge¬
neigt sein, sich ins Privatleben zurückzuziehen."

Und da der Engländer ganz offenbar die Bedeutung dieses
Einwurfs nicht begriff, so schilderte der Oekonomierat kurz die
Ereignisse des gestrigen Abends im Spielsaal.

Edward Ashton hörte gespannt zu und zog grübelnd die
Brauen zusammen.

Diese Tatsache änderte alles und es hieß : — schleunigst
das ganze Projekt umkomponieren ' Denn jetzt würde Ranion
Branco unter den: Zwange der Not natürlich mit doppelter
Intensität auf einen neuen Coup sinnen und sich einem Druck
der von fremder Seite kam, absolut unzugänglich zeigen.

Der Turfman hatte indessen schon einen andern Plan,
der sich der neugeschasfenen Sachlage anschmiegte. Immerhin
zögerte er und wußte nicht, ob er es wagen dürfe, ihn vor
Hella Warnegg zu definieren.

Und mochte sie nun seine Bedenken herausfühlen oder
mochten ihrer beider Gedanken den gleichen Weg gegangen sein
— jedenfalls gab sie ihre bisherige wortlose Zurückhaltung
plötzlich auf und sagte mit leiser Stimme , durch die mühsam

Offene Aüfte (Krampfadergcschwüre). Mochten
und andere Hautkrankheiten heilbar?

„Offene Füße dürfen und können zugeheilt
B g| werden", „Flechten und andere Haut-

krankheiten sind selbst in hartnäckigen Fällen
heilbar". Das ist mit wenigen Worten der wichtige
Inhalt des Büchleins„Pfarrer Hcumanns neue Heil-
Methoden", worin die in Tausenden von Fällen nicht

mWWf 'm nur  obigen Leiden, sondern auch bei vielen
nwjBrt/HiBmX  anderen Krankheiten, wie: Gicht und Rheu¬

matismus , Nerven -, Lungen -, Magen -,
Darin -, Hämorrhoidal -, Blasen - und Nierenleiden,
sowie bei Asthma , Blutarmut , Bleichsucht , Arterien¬
verkalkung (Schlaganfall ) und Erkältungskrankheiten
so vorzüglich bewährten Kurmethoden des Pfarrers L u d wi g H e u-
mann in Elbersroth (Bayern ) beschrieben sind. Jedermann
erhält dieses Büchlein umsonst, wenn er an die Adresse: Ludwig
H e u m a n n, Vertriebsstelle der Pfarrer Heumannschen Mittel,
Nürnbergs  491, Pillenreutherstraße6  7, darum schreibt.

gebändigte Bewegung vibrierte : „Gestatten Sie auch mir ein
Wort , das vielleicht die Lösung in sich birgt , meine Herren,

Herr Branco hat , wie sich das auch wohl kaum umgehen
ließ, während unserer dreijährigen Verlobungszeit für mich
einige Aufwendungen gemacht, die ich jetzt erstatten möchte.
Ich meine, wenn ich zu diesem Zwecke den Betrag von fünfund¬
zwanzigtausend Mark Vorschläge, die ihm auf meinen Kredit¬
brief hin bereits morgen mittag zur Verfügung ständen . . ."

Sie schwieg; sie konnte einfach nicht weiter sprechen; der
Ekel schnürte ihr die Kehle zu.

Ihre beiden Zuhörer streiften sich mit kurzem verstehenden
Blick. Der Oekonomierat hätte schon ein gutmütiges Scherz¬
wort auf den Lippen , doch Edward Ashton kam ihm zuvor.

Seine kühle klare Stimme nahm der Situation sofort den
quälend peinlichen Beigeschmack, gab ihr eine geschäftsmäßig
objektive Note.

„Und verlangen Sie für dieses Geschenk irgen'd ein Aequi-
valent oder irgend eine Sicherheit , gnädiges Fräulein ?"

Es dauerte lange, bis sie eine Antwort fand. Und ein
schmerzlich-müdes Lächeln rann um ihre blassen Lippen , als
sie entgegnete : „Ich möchte — ich muß meine Briefe während
der letzten vier Monate zurückhaben. Es waren die einzigen,
die ich in den drei Jahren schrieb."

<„Um wieviel handelt es sich?"
„Um zehn."
Der Turfman hatte sich erhoben.
„Sie geben mir free of charge, Gnädigste?"
„Vollkommen. Aber wollen denn Sie , Mister Ashton . . ,*
Er neigte den flachsblonden Kopf.
„Ja — ich werde diese Affäre sofort erledigen. Gnädigste.

Ich kam von Bordighera nicht im Zuge, sondern im Auto hier-
her ; es steht unten in der Hotel-Garage.

Dreißig Minuten etwa brauche ich bis Monte , dreißig
Minuten auch dürfte die Unterredung dauern , so daß Sie mich
in spätestens zwei Stunden zurückerwarten können.

Apropos , Herr Oekonomierat — ich darf die Kenntnis
Ihres Briefes mit heranziehen? Sehr gut ! Dann , gnädiges
Fräulein , denke ich Ihnen ein günstiges Ergebnis Voraussagen
zu dürfen . Also meine Herrschaften — meanwhile . . ."

Eine Verbeugung — in das letzte Wort klappte schon die
Tür hinein — zwei Minuten später warf der Chauffeur unten
auf der Avenue Thiers den Motor an.

„Monsieur Branco ?" —
Einer der im Vestibül des Hotel Mätropole herumlungern¬

den kleinen Pagen konnte Auskunft geben.
„Monsieur Branco ist eben zum Korrespondenzzimmer

hinübergegangen ."
. „Der Weg dorthin ?"

„Hier durch den Teesalon am Wintergarten vorüber.
Wenn ich Monsieur führen darf. . ."

„Danke ; ich werde schon finden."
(Fortsetzung folgt.)
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*<h Gemeinnütziges» ■
Reisschnitte auf schwedische Art . 1 Pfund Reis ist sehr fest mit

diel Butter und möglichst wenig Milch zu garen , darin mit dem steifen
Schnee von 3 Eiern und 2 Löffeln Zucker zu untermischen und daraus
dicke Schnitte zu formen. In diese hinein sind die rohen, ungesüßten
Früchte, als Kirchen, Pflaumen , Pfirsiche zu pressen. Das Ganze ist
in geschlagenes Ei zu wälzen und mit geriebener Sernmel paniert in
schwimmendem Fett hellbraun zu backen.

Gefülltes Omelett auf besondere Art . Mndestens 6 Stunden
vor dem Gebrauch sind 5 Eier , 5 Löffel Zucker, eine Prise Salz,
2 Tassenköpfe Wasser und 2 Pfund bestes Mehl einzurühren und sehr
oft zu quirlen. In Backfett ist zur Zeit ein dünner Kuchen auf einer
Seite zu backen, auf dessen ungebackener Oberseite die bestimmten
Früchte, sehr fest cingeschmorteAepfel, geschmorte Kirschen und rohe
Bananenscheibenje nach Geschmack und Wunsch zu schichten sind. Dann

& ääite
Sodencr
fllineral-
Pastillen

Nachahmungen weise man zurück.

wird der Kuchen gerollt , im Backofen noch einmal Überbacken und so¬
gleich gegessen.

— So , liebes Weibchen, das ist Herr Müller und —

«Komm nur herein , lieber Freund , damit ich Dich
meiner Frau vorstellen kann. —

vurckäaärte Antwort.
Professor: „Mein lieber

Herr Kommerzienrat , wie denken
Sie über Ewigkeit und Unend¬
lichkeit? Halten Sie die Erstere
für ein Abstraktiv der Letzteren
oder umgekehrt?"

Kommerzienrat (nach
längerer Pause , mit tiefsinnigem
Gesichtsausdruck und gewichtiger
Betonung ): „Ja ."

*

Spridiroort aus dem ßrebs-Büdilein.
Heute tot — heut« rot.

Inserat.
Ein in Hemden gut eingenähtes Mädchen
findet sofort entsprechende Beschäftigung.

— bas ist meine Frau ."

Lin teurer Mann.
A. (Zeitungsherausgeber , zu

einem namhaften Humoristen ):
„Herr Doktor, ich beginne nächste
Woche den 10. Jahrgang meines
Blattes und möchte gern ein paar
Artikel von Ihrer bewährten
Feder."

B.: „Es tut mir leid, aber
ich habe nicht viel Zeit —."

A.: „O, es können auch ganz
kurze Sachen sein, denn viel kann
ich doch nicht bezahlen."

B.: „NunwohllKönnenSiefür
drei kurze Artikel1bMk.bezahlen ?"

A. : „Weil Sie es sind, ja!
Hier ist das Geld."

B. (das Geld einsteckend): „Und
hier sind nun die drei kurzen
Artikel (schreibt auf ein Blatt ):
Der — die — das !"

Das Beste und Schönste ist immer ein
Federhut , und „Atama“ Straußfedern
bleiben zehn Jahre schön . Solche
kosten : 40 cm lang 5,— Mk., 45 cm
8,— Mk., 50 cm 12,— Mk., 55 cm
18 Mk., 60 cm 25 Mk. „Atama" Edel¬
straußfedern kosten 40 cm 15,— Mk.,
45 cm 25,— Mk., 50 cm 30,— Mk.,
55 cm 42,— Mk., 60 cm 48,— Mk.,
Schmale Federn , nur 15—20 cm breit,
Vs m lang kosten nur 3,— Mk..
60 cm 6,— Mk. „Atama" hat nur
Hesse , Dresden , Scheffelstraße.
Straußhalskrausen 5,— 10,— 40,— Mk.,

„ hutkränze 10,— 12,— 18,— Mk.
Reiher 1—60 Mk. Auswahl gegen Porto¬
ersatz , einzelne Federn per Nachnahme.
Hutblumen im Karton 3,— 5,— 10,— Mk.
Neu : „ Atama“ Perlenketten

aus 6 mm großen Perlen 6,— Mk.
»» 5 n „ >» ü, — ,,
»* 4 ,, „ „ 4, „» Schnellwaschseife Ctr.Mk.66,—V* Ctr. Mk. 17,75 Bfn. freibl . ab

Lager Nachn. P. Holfter, Breslau Sf 165.
Es ist wichtig sich bei Bestellungen
auf die *©ute Geister" zu beziehen.

Bei Gicht,

Rheumatismus,
Ischias,
Hexenschuss etc.

hilft sofort , wie zahlreiche Dank¬
schreiben beweisen,

Dr . Cremer ’s
schmerzstillende Einreibung
„Hermentan ".
Ftasche für mehrwöehentlichen

Gebrauch reichend Mk. 3.—.
Dr.Cremer&Schob, Cfiin-Ehrcnleld.

Versand eiiolgt nur duren unsere Ueuoi-Agjtheke.

Gegen
Hämorrhoiden

Ap
ist das Beste

hanodan Ä
Zäpfchen , Salbe , Pulver und Tee.

Alle 4 Mittel zusam . 10, — Mk . Porto
extra . Gegen Nachnahme . Apotheker
F. Pollack , Frieflebergg. Qu.

MageBschraerzen
Magenkrampf , Seitenschmerzen,
Stuhlgangbeschwerden gebe ich
kostenlos nur gegen Rückporto an, wie
sich jeder sofort davon befreien kann.
Hilft sofort , das bezeugen die täglichen
Dankschreiben , auch von denen , die 30
Jahre magenleidend waren und die nir¬
gends Hilfe bekommen konnten.

H. Weiter , Niederbreisig b. Coblenz.

Druckfehler-
Noch ehe

Arthur durch sein
neuestes Bild das
Publikum auf
sich aufmerksam
machte, war er
als ein tüchtiger

Türmaler be¬
kannt.
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Elegante
wenig getrageneHerren-

Anzuge von M. 10 bis 40
Ulster etc . v. M. 7 bis 35

J . Kalter
München , Tal 19.

Verlangen Sie kostenlos
KalologNr. ii.

Wer Geld sucht auf
Ratenrückzahlung

schreibe sofort an C. Wittenberg,
Berlin O. 160 , Dolziger Str . 28.
Geschäft besteht 18 Jahre . Reelle Bedien.

Niemand hat gesunde keine
außer unseren Soldaten jetzt nötiger als
die Daheimgebliebenen , welche den
wirtschaftlichen Kampf durchzuhal¬

ten haben.

Schwere Leiden sinvderhÄsigter
Krampfadern. Bei Beinge - *
schwüren , Aderbeinen , Ge¬
schwulst , Entzündg ., nasser
Flechte , Salzfluß, trockener
Flechte , Gelenkverdickung,
Steifigkeit, Plattfuß,
Rheuma,Gicht,Ischias ,Hüftweh, Elefantiasis '
verlangen Sie Gratis¬
brosch .: „ Lehren u.
Ratschläge für Beinleidende “ von: Sani-

| tätsrat Dr. R. Weise L Co., Hamburg G 18.

i TVa
Ueber das so sehr erfolgreiche u. durch j
zahllose freiwill. Anerkennungen belobte„Meyhoeier’sLungenbeilmitiel“
erteilt kostenlos Rat und Auskunft 1

Frau Lohhausen , Berlin SW.,
Kreuzbergstr . 46, Portal I, vorn 4 Trp. !

gebrauchen Sie„ Contraverm “ , das neu«
Wurmmittel lürErw .u.Kinder (übe| ftJahre ).
Pack, mit dazugehörig. Salbe2,50i “ . Allels-
Versand Löwen-Apotheke . Hannover 26.

Zuckerkranke erhalten Gratis-Broschüre über diät¬
lose Kur durch W. Richartz,
Co In, Georgsplatz 2b.

Lruck und Verlag der Neuen Berliner BerlagS-Anftalt, Aug. Krebs. Charlotienburg bei Berlin, Berlinerstr. 40. Verantwortlich : Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarerftr.
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